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FRAI
HAUSMALT

Der Schlafsack
Von V

SeAr geehrte Frau Guggenbühl

Seit langem, ganz besonders aber
seitdem ich eine eigene Haushaltung
führe, freue ich mich jeden Monat auf
den « Schweizer-Spiegel » und ganz
besonders auf den « Küchen-Spiegel » und
« Frau und Haushalt ». Die von Ihnen
von jeher vertretenen Anschauungen und
Forderungen bedeuteten uns schon oft
Ansporn und Bestärkung.

Sie betonen immer wieder, wie wichtig

die Pflege der Gastfreundschaft sei.

Auch der unvorhergesehene Gast soll
jederzeit freudig willkommen geheissen
werden, selbst an Tagen, wo es der Hausfrau

nicht unbedingt ins Programm passt.
Es ist wichtig, dass man die Gastlichkeit
im gewohnten Rahmen pflegt. Allzu oft
wird in der Schweiz von der Hausfrau
vorher versichert: «Wir machen gar keine

Umstände»; hinterher stellt sich heraus,
dass eben doch ein viel zu grosser
Aufwand an Mühe, Zeit, Geld getrieben
wurde. Das löst beim Gast ein unangenehmes

Gefühl aus.

Gerade heute ist es wichtig, dass wir
die Gastfreundschaft pflegen. Wissen wir,
wie lange wir unsere Freunde noch sehen
können? Es ist nötig, dass wir uns gegenseitig

aussprechen. Der briefliche Verkehr
allein ist nur ein sehr schwacher Ersatz
für den persönlichen Kontakt.

Auf dem Gebiet der Ernährung gibt
es gerade jetzt im Sommer viele Möglichkeiten,

den Gästen Unrationiertes
vorzusetzen.

Eine Schwierigkeit bietet die
Bettwäsche. In Landhaushaltungen muss
man die Gäste über Nacht beherbergen
können. Wenn bei häufigen Besuchen
jedesmal 2 Leintücher, 1—2 Kissen -

anzüge und Handtücher in die Wäsche

genommen werden müssen, bedeutet das

heute einen nicht zu rechtfertigenden
Seifenverbrauch. Es sollte deshalb bei uns
zum Brauch werden, ja zum guten Ton
gehören, dass man für Einzelübernachtungen

einen Leintuchsack (Schlafsack)

Gang, lueg d'Heimat a!
Si isch niene schöner als uf ere Fahrt

mit der

Lötschbergbahn
i ds Börner Oberland und Wallis

51

iNìl
n/xusn/xl/r

Der

Z-se/cnts /

8sit lanAsnr, Aan? hesonàers aher
ssitàein ich sine eigene Haushaltung
lülrrs, Irene ich rniclr jsàsn VIonat au!
àen « 8chweÌ2sr'8pieAel » unà Aan? hc»

sonàsrs aul àen « Xücheru8pieAel » unà
« Xrau unà Haushalt ». Ois von Ihnen
von jeher vertretenen tVnschauunAsn unà
XoràsrunAsn heàeuteten uns schon olt
Wnsporn unà LestârkunA.

8is hetonsn inuner wieàsr, xvis wiclr-
tiA àis ?IleAs àer t?a^t/rsecnci^c/?a/t sei.
Wuclr àer nnvorherAesshsns Oast soli
/scierreit IreuàiA willkorninsn Aslreissen
weràen, sslhst an VaAen, wo es àer Klaus-
Iran niât unhsàinAt ins kroAranrnr passt.
Os ist wichtig, âass inan àis (Gastlichkeit
inr Ze^oh/rte/r Balrrnen plleAt. tKlXu olt
wirà in àer 8clrweO von àer klauslrau
vorher versichert: «IVir nraclren Aar keine

Ilinstânàe » ; hinterher stellt siclr heraus,
class shen cloclr ein viel ?u grosser Vul-
wanà an Vltihs, Lsit, delà Astriehsn
xvuràs. Oas löst heiin dast ein unanAs-
nelrures delühl ans.

deraàe heute ist es wichtig, àass wir
àie dastlreunàschalt plleAen. Wissen wir,
wie lanAs wir unsere Xrsunàs noclr sehen
können? Os ist nötiA, àass wir uns ALgen-
ssitiA aussprechsn. Oer hriellichs Verkehr
allein ist nur ein sehr schwacher Orsatv.

lür àen persönlichen Xontakt.

Lui àsnr dehiet cler XrnährunA Aiht
es Aeraàs jst^t ina 8onrinsr viele VlöAlich-
Kelten, clen dästen dnrationisrtes vor?u
setzen.

Oine 8clrwierÌAkeit hietet àie Let/»
uêe/îe. In XanàlraushaltunAsn nruss
rnan àie dästs über hsaclrt helrerherAsn
können. Wenn hei häuÜAen Besuchen
jeclesnral 2 Xeintücher, 1—2 Xissen-
an^ÜAS unà klancltüclrer in àie 'Wäsche

Aenoinrnsn werclsn rnüsssn, hsàeutst àas

heute einen nicht ?u rechtlertiAenàen
8eilenvsrhrauch. Os sollte àeslralh hei uns
?cun Brauch wsràen, ja ?urn Anten Von
Aelrörsn, àass rnan lür Oin/.elühernach-
tunken einen keintuclrsack (8chlalsack)

Lcmg, lusg ci'I-isimcit a!
5i iscii nisns 5ciiÖnsr o!s til srs ^cilirt

mit ctsr

I.ötzckbergbskn
i cls kättisr Oksticiii^ unci V/ciliis
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und das Handtuch mitbringt. Wolldecke.
Deckbett, Kissen werden überall gern zur
Verfügung gestellt. Natürlich soll die
Hausfrau nicht aus falscher Scham
protestierend ihr gewohntes: «Ach, das wäre
doch nicht nötig gewesen! » vorbringen.
Sie soll solche Angebote heute als etwas
Selbstverständliches gern annehmen.

Es gibt verschiedene Arten, sich
einen solchen Schlafsack herzustellen:

a) älteres, gestürztes Leintuch wird der
Länge nach gefaltet. Unten und seitlich

zunähen. Seitlich zirka 40 bis
50 cm offen lassen. Gestürzte Naht
auf gleiche Länge auftrennen. Der
obere der beiden losen Teile dient als

« Bettuchumschlag », und der untere
kann auf 20 cm Länge seitlich
zugenäht werden. Er dient dann als

Kissenanzug (siehe Figur) ;

FiR.a.

Aufruf

zur Mitarbeit
Liebe Leserinnen

Der Vorschlag im obenstehenden
Brief, die Gastfreundschaft durch den
Gebrauch des Schlafsackes zu erleichtern,
gefällt Ihnen, und vielleicht führen Sie
die Anregung noch während diesen
Sommerferien aus.

b) älteres, ungestürztes Leintuch: Längsseiten

in die Mitte falten, zusammennähen

(eventuell ein Stück weit mit
Reissverschluss) ; wieder — wie oben
— zirka 40—50 cm offen lassen, die
beiden Ecken herunterfallen (siehe

Figur) ;

c) einen besonders leichten und sehr be¬

quem waschbaren Schlafsack erhält
man durch Verwendung von
Rohseide, sofern man die Anschaffungs-
kosten nicht scheut. Ein solcher Sack
nimmt in der Mappe, im Koffer oder
im Rucksack den kleinsten Raum ein.

Wenn Sie meine Anregung für den
« Schweizer-Spiegel » brauchen können,
freut es mich.

Mit freundlichem Gruss!

***

Wir haben in den letzten zwei Jahren

gelernt, manches anders zu machen
als früher. Infolge der Mobilisation lastet
mehr Arbeit auf uns, oder wir müssen die

Ausgaben einschränken. Zum mindesten
passen wir alle die Küche und den Blaushalt

der Rationierung und den
Einschränkungen.an, die notwendig sind.

Wollen Sie irgendeine Ihrer neuen
Erfahrungen in der Haushaltung für die
Leserinnen des «Schweizer-Spiegels»
aufschreiben?

Ihre Anregung wird auf guten
Boden fallen, denn die Leserinnen des

« Schweizer-Spiegels » sind Ihnen nicht
fremd. Wir alle bemühen uns um eine
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unà àas dlanàtnclr rnitdringt. Mollàecdo,
Ilecddett, lvissen weràsn üdsrall gern ?ur
Verkügung gestellt. dlatürlicd soli àis
Ilanskrau nicdt aus kalsoder Lclranr pro-
testierenà idr gswodntes: «rdcd, àas wäre
àocd nicdt nötig gewesen! » vordringen.
Lis soll solcds ^.ngedote deute als etwas
Leldstverstânàlicdes gern annedrnen.

Iks gidt vsrscdisàene àteu, sied
siueu solcdsn Lcdlaksacd dsr/ustsllen:

älteres, gestürmtes I^eintuclr rvirà àer
ldängs nacd gekaltst. Unten unà seit^
lied munäden. Leitlicd mirda 40 dis
30 crn okken lassen. (Zustürmte dladt
auk gleicds klänge anktrennen. Der
oders àsr deiàsn lossu kdsile àisut als

« llettncdninscdlag », unà cler untere
dann auk 20 ein ldänge ssitlicd mu-

genädt weràen. ZZi- àient dann als

Ikissenanmug (siede lkigur) ;

^ur Mtarkeit
üieöe ZZe5erln»en /

Der Vorscdlag irn odenstsdsnàsn
llriek, àie (Zastkrsunàscdakt àurcd àen (Ze^

drancd àes Lcdlaksacdes mu erlsicdtsrn,
gekällt Idnen, unà vielleiedt küdren Lie
clie Anregung nocd wâdrsnà àissen Lorrn
nrsrkerisn ans.

älteres, ungestärktes I^eintuclri lkängs^
selten in àis lVlitte kalten, musanrnren-
näden (eventuell ein Ltücd weit rnit
IZsissversclrluss) ; wieàer — wie odsn
— mirda 40—30 ein okken lassen, àis
deiàen lkcden dsrunterkaltsn (siede
lkigur) ;

c^> einen dssonàers leicdtsn unà sedr de^

c^usrn wascddaren Lcdlaksacd srdält
rnan àurcd Verwsnàung von Holn
seiàs, sokern inan àie rdnscdakkungn
dosten nicdt scdeut. lkin solcder 8acd
ninnnt in àer lVlapps, inr Xokksr oàsr
irn Hucdsacd àen dleinstsn ldannr sin.

Menu Lie ineine Anregung kür àen
« 8cdwsimer"8pisgsl » draneden dönnsn,
kreut es nricd.

dlit kreunàliclrsnr (Zruss!

Mir daden in àen letzten mwei lad-
ren gelernt, inancdes anàers mu rnacden
als krüder. Inkolgs àer lVlodilisation lastet
rnsdr ^.rdeit auk uns, oàsr wir ruüssen àie

àsgaden sinscdrändsn. ?.unr nrinàssten
passen wir alle àie Xücds unà àen Haus
dalt àsr üationisrung unà àen lkinsclrrärn
düngen .an, àie notwenàig sinà.

Mollen Lis irgenàeins Idrer neuen
lkrkadrungen in àer Iklausdaltung kür àie
l^essrinnsn àes «8cdweimsn8piegels» auk-
scdreiden?

Idrs Anregung wirà auk guten Lo^
àen kallsn, àsnn àie lkessrinnen àes

« 8cdwsimen8pisgsls » sinà Idnen nicdt
krenrà. Mir alle deinüdsn uns urn sine
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